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Johanna Siebel: INina Benders Zrrtunt. 109

gewöhnt von Jugend auf. Darum klafft die
Kluft zwischen uns. Ungleiche Pferde soll man
nie vor einen Wagen spannen, da reihen leicht
die Stränge. Treibt mich nicht zum Aeuhersten,
Weib! Ehe ich mich in der freien Bewegung
hindern lasse, eher hungere ich. Um ein einge-
sperrtes Leben gebe ich keinen Pfifferling!"

Er fuhr sich mit der frühern großartigen Ge-
bärde durch Bart und Haar, schlug mit einem
tiefen und nahezu befriedigten Aufatmen die
Enden seines Eehrockes über die Knie und warf
sich krachend in den Sessel am Fenster.

Mina war Wiederholt zusammengefahren
Während Benders dröhnenden Worten. Nun
füllte sie die Suppe auf und legte mit einer
trostlosen Gebärde den Löffel in den Teller.
„Komm nur," sagte sie tonlos; „es wird ja alles
kalt!

AN diesem Augenblick sah sie über ihre Jahre
hinaus alt und müde und hinfällig aus, als
habe sie keinerlei Hoffnung mehr und sehe rings-
um alles zusammenstürzen. Ungewehrt lief eine
Träne über ihre welke Wange. Da riß Bender
in einer jähen Bewegung von Mitleid und Weich-
mütigkeit den gesenkten Kopf der Frau zu sich

empor. „Mineli," sagte er in warmem, be-
zwingendem Tone, „du muht nur wieder an
mich glauben, wie damals, wie im Anfang!
Dann fällt es dir auch von neuem leicht, mit
mir um die Zukunft zu kämpfen. Komm, sitz

nicht so verloren da und weine auch nicht! Ich
wäre ja ein verdammt schlechter Kerl, wenn ich
bei allem Beginnen und Neuunternehmen nicht
^nh den Gedanken hätte: Die Frau, das Mineli,
hat dich steh und hat es dir oft bewiesen; die

das Mineli, ist dir ein guter Kamerad
db^ ^ìe ist die einzige auf der weiten Welt,

.hîelt und immer noch zu dir hält. Das

handeln^^ vergessen, und darnach wirst du

Stimme schwankte, und auch seineàgeu wurden feucht.

Min»
^

z ^ Vlîck eines todwunden Tieres schaute

Hand à -m^ànne empor, sie fahte nach seiner

demütiaer / ^r zu seinem Herrn kriecht. Mit
Arm und drtu^ chmiegte sie ihren Kopf an Benders

^
nao oruckte einen Kuh

ksrtlinanil koiller.

auf seine Finger. „Ich
1lm N.'.',m"^ ^ mr Grunde gut bist!" murmelte sie.

sieabà^ genießend vorgeschobene Lippen spielte

plötzlich, wie lin n
^"e Weichheit verschwand

„Siehst du ^b ^mmen; er setzte sich und sagte:
> Mineli, so gefällst du mir, jetzt bist

ein

Zu „Die Enttäuschten", Zeichnung.

du wieder eine vernünftige Frau! Und nun wollen
wir essen; die Suppe wird durch das lange Stehen
nicht besser!" Er schaute fröhlich auf Mina und zwin-
kerte ihr zu: „Sind die ersten Tausend beisammen,
Minchen, lade ich dich zu einem Mittagessen im Palast-

Hotel ein. Da will ich dir eine Speisekarte beisammen-
setzen, nach deren Eenuh du dir noch acht Tage später

die Lippen lecken sollst! Mit Kaviar fangen wir an,

und die französische Witwe soll in den Gläsern perlen!"
(Fortsetzung folgt).

euer mög schaden, nicht Sturm noch Flut,

kciuzipructi
Aus den Fenstern blick' allzeit ein freudiger Mut,
Wohlsein und Zufriedenheit!
Mancher läuft um sein Glück zu weit.
Das kfaus ist klein,
Aber es ist mein.

Nlki-eil kuggonbei-g-,-.
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